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Die Bärwurzwiesen (Meo-Festucetum Bartsch 1940) 
der West-Eifel

— G ünter M atzke —

Zusammenfassung
Die bislang nur unzureichend dokumentierten Eifeier Bärwurzwiesen wurden in den Jahren 1983 bis 

1985 untersucht. Sie repräsentieren die westliche, durch Narcissus pseudo-narcissus, Centaurea nigra und 
Phyteuma nigrum gekennzeichnete Rasse des weitverbreiteten Meo-Festucetum Bartsch 1940. Syntaxono- 
mische, pflanzengeographische und ökologische Charakteristika werden dargestellt und diskutiert.

Abstract
An investigation of the ’’spignet-meadows” (Bärwurzwiesen) of the Eifel Mountains (Fed. Rep. of Ger

many) was carried out between 1983 and 1985. The stands of this community, which so far have not been 
sufficiently documented, represent the western race of the widely-distributed Meo-Festucetum Bartsch 
1940 and are characterized by the occurence of Narcissus pseudo-narcissus, Centaurea nigra and Phyteuma 
nigrum. Syntaxonomic, phytogeographic and ecological aspects are presented and discussed.

Einleitung
A rtenreiche M ähwiesen mit z.T. auffälligen Blühaspekten gehörten neben W eideflächen bis 

vor ca. 20 Jahren zur typischen Grünlandvegetation des Rheinischen Schiefergebirges. Die auf 
manchen Flächen über m ehrere Jahrhunderte ausgeübte schonende N u tzun g führte zur H e r
ausbildung charakteristischer Pflanzengesellschaften, die die Standorte und die B ew irtschaf
tungsform en klar widerspiegeln. Infolge der veränderten Landbew irtschaftung sind solche 
Pflanzengesellschaften seit einigen Jahrzehnten in stetigem Rückgang begriffen. Ihre B eschrei
bung hat daher einerseits dokum entarischen Charakter, andererseits stellt sie eine Vorausset
zung für deren Erhaltung bzw. W iederherstellung dar.

F ü r die westliche H ocheifel ist auf frischen Silikatböden das M eo-Festucetum  Bartsch  1940 
charakteristisch. Diese Gesellschaft tritt unter ähnlichen B oden- und Klimabedingungen in 
einigen anderen M ittelgebirgen — von geringen Abwandlungen abgesehen — in gleicher Form  
wieder auf und wird deshalb als w eitverbreitete A ssoziation mit m ehreren vikariierenden geo
graphischen Rassen verstanden.

W ährend bärw urzreiche Bergwiesen anderer M ittelgebirge bereits frühzeitig beschrieben  
u nd /oder m it Tabellen belegt wurden (z .B . T Ü X E N  1937, B A R T S C H  1940, IS S LE R  1942), 
sucht man in der L iteratur Aufnahmen des Eifeier Meo-Festucetum  vergeblich. U ntersucht und 
dokum entiert wurden im G ebiet — wenn auch vergleichsweise in geringem U m fang — bär
w urzreiche M agerrasen des Verbandes Violion caninae (S C H W IC K E R A T H  1944, K L A P P  
1951) sowie nährstoffreichere, intensiver bew irtschaftete M ähwiesen (B A E U M E R  1956). Vom 
„Zw ischenbereich“ , den charakteristischen Bärw urzw iesen, existieren in der L iteratur ledig
lich Stetigkeitstabellen (K L A P P  1965, F O E R S T E R  1983).

Ü berregionale, sogar bundesweite Bedeutung haben die W esteifeier B ärw urzw iesen und 
-m agerrasen wegen der M assenvorkom m en von Narcissus pseudo-narcissus, deren K artierung  
den A usgangspunkt dieser U ntersuchung bildete (M A T Z K E  1985).

D er überwiegende Anteil der B ärw urzw iesen der Westeifel ist bereits seit vielen Jahren oder 
Jahrzehnten brachgefallen. Ein anderer Teil w urde aufgeforstet oder in Intensiv-G rünland um 
gewandelt. Fü r das Verständnis der aktuell anzutreffenden Brachestadien und für die R ekon
struktion des früheren Zustandes ist die genaue Kenntnis der ehemaligen Bew irtschaftungs
form  nötig. D arüber hinaus können durch den Vergleich mit älteren Aufnahmen Rückschlüsse
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auf bestehende Sukzessionstendenzen gezogen werden. D a m ethodisch einwandfreie D auer
probeflächen nicht existieren, müssen diese Rückschlüsse auf qualitative und halbquantitative 
Aussagen beschränkt werden.

Untersuchungsgebiet
Das U ntersuchungsgebiet in der W est-Eifel um faßt Teile des südöstlichen Vennvorlandes 

(Rureifel) und des südlich anschließenden Zitterw aldes (W estliche H ocheifel). Es reicht im W e
sten und Südwesten bis an das belgische Staatsgebiet und w ird im O sten ungefähr von der Ver
bindungslinie der O rte  Sim m erath im N orden , H ollerath  und Losheim  im Süden begren zt.1) 
Bei den anstehenden Gesteinen handelt es sich um kalkfreie, paläozoische, z.T. stark geschie- 
ferte Sedimente. Im N W  berührt das G ebiet noch den Fuß des in S W -N O -R ich tu n g  streichen
den Venn-Sattels (K am brium ), während fast das gesamte übrige Gebiet von den mächtigen Sie- 
gen-Schichten des U nterdevon gebildet wird ¡D iese werden in vielfältiger W echsellagerung von 
Ton- und Bänderschiefern sowie Schluffsteinen und G rauw acken-Sandsteinen aufgebaut 
(G .K N A P P  1980, M E Y E R  1986).

Im G egensatz zum unzertalten Vennsattel ist die charakteristische O berflächenform  hier 
eine 500 bis 600 m hohe Fastebene mit tief eingeschnittenen K erb- und Schluchttälern. A usrei
chend breite Talböden und die H ochflächen im Bereich der O rtschaften  werden als Grünland  
genutzt (M onschauer H eckenlandschaft), w ährend H änge und H öhenrücken überwiegend  
bewaldet sind. M eist handelt es sich um standortfrem de, eintönige Fichtenforste.

Die weit nach Westen — also in die H auptw indrichtung — vorgeschobene Position und die 
H öhenlage bedingen ein Berglandklim a atlantischer Prägung. T rotz der Leelage zum Venn 
unterschreiten die jährlichen N iederschläge nirgends die 1000 m m -M arke. An der belgischen  
G renze erreichen sie 12oo m m . Die Jahresm itteltem peraturen betragen 6 ,0  — 6,5  °C , wobei 110 
Frosttage verzeichnet werden (D E U T S C H E R  W E T T E R D IE N S T  1960). In Tälern und M ul
den kann kein M onat als sicher frostfrei bezeichnet werden (Bildung von Kaltluftseen). Die 
H auptvegetationsperiode dauert nur ca. 140 Tage. K ennzeichnend sind also hohe N ied er
schlagsm engen, schneereiche W inter und relativ kühle Somm er.

D er unter diesen Einflüssen aus den anstehenden G esteinen hervorgehende B odentyp mit 
der größten Verbreitung ist die saure Braunerde. Wegen der H angrutschung liegt in geneigten  
Lagen eine M ischung der V erw itterungsprodukte von Schiefern und Sandsteinen vor. Die 
B odenart ist daher recht einheitlich und als steiniger, feinsandiger Lehm  anzusprechen (M U K - 
K E N H A U S E N  1951).

Lage, Struktur, Standort
H äufig erstrecken sich die Bärw urzw iesen als ca 10 bis 100 m breites Band bachparallel an 

den schwach bis mäßig geneigten U nterhängen der Täler. Die Berghänge oberhalb werden in 
der Regel als Fichtenforste genutzt, während die Bestände nach unten an hochstaudenreiche  
Feuchtw iesen oder W aldbinsenwiesen grenzen, welche bereits in der Bachaue oder im Einfluß
bereich oberflächennahen G rund- und Sickerwassers liegen. Gelegentlich werden die Flächen  
von Fu ß - oder Fahrwegen durchschnitten, von denen dann oft störende Einflüsse ausgehen  

(s-u -)-
Zahlreiche weitere Vorkom m en im Bereich der H ochflächen sind im Zuge der G rünlandin

tensivierungen der letzten 20 Jahre erloschen. N u r in ortsfernen Lagen haben einige von ihnen 
überdauert.

Es handelt sich um kniehohe, von M ittelgräsern und Stauden beherrschte, sehr blum enrei
che W iesen, denen eine O b erschicht meist fehlt. Lediglich einige langhalmige G räser überragen

Das Eifeier Teilareal des Meo-Festucetum greift noch etwas weiter aus: im Norden, Osten und Süden 
läßt es sich durch die Ortschaften Rurberg, Schleiden, Blankenheimerdorf, Stadtkyll und Prüm um
schreiben. Die Vegetationsaufnahmen stammen aber aus dem oben bezeichneten Gebiet, das sich am 
Areal von Narcissus pseudo-narcissus orientiert.
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ein ze ln e  B eständ e. U n ter  der m ehr od er  w en iger  g esch lo sse n e n , sta u d en reich en  M itte lsch ich t  
fallen  n ied r ig w ü ch sig e  u n d  lich tlieb en d e  A rten  kaum  auf, o b w o h l d iese  in allen  P rob efläch en  
vorh an d en  sin d  (sieh e T abelle 1).

In E rgän zu n g  zu r k lim atisch en  C h arak terisieru n g lassen  sich  d ie S tan d orte der B ä rw u rz
w iesen  fo lg en d erm a ß en  k en n ze ich n en : D ie  B ö d en  sind  flach - bis m itte lg rü n d ig e , ste in ige  
B raunerden. T iefergrü n d ige  B ö d en  m it geringer R o stfleck u n g  f in d en  sich  nur an H a n g fü ß en . 
D ie  fe in san d igen  L eh m e sin d  karb on atfrei, nährstoffarm  und m äßig  bis stark sauer, dabei aber 
relativ m ineralkräftig . D e r  H u m u s lieg t m it e in em  C /N -V erh ä ltn is2) z w isc h e n  10 und 13 als 
M ull vor. W egen des guten  W asserhalteverm ögens und der h o h en  N ied e r sc h lä g e  sin d  d ie B ö d en  
ganzjährig m in d esten s frisch , zu  B eg in n  der V egeta tion sp eriod e auch ausgeprägt feu ch t (W as
sergehalt in 10 cm  T iefe  z w isc h e n  60 u nd  85%  des T rock en g ew ich ts).

In g le ich er  G elän d elage w ie  d ie B ä rw u rzw iesen  fin d en  sich  auf den  w en ig er  g rü n d igen , 
n äh rstoffärm sten  B ö d en  S ilikatm agerrasen , d ie eb en fa lls o p tisch  v o n  M e u m  d o m in iert w erd en , 
jed och  d em  V io lio n -Verband z u z u o r d n e n  sin d . E in e fläch en sch arfe  T rennung der b eid en  E in 
heiten  ist im  G elän d e n ich t im m er m ö g lic h  (s.u .).

Jahreszeitliche Entwicklung
In Jahren m it d u rch sch n ittlich em  W itteru n gsverlau f apern die B ä r w u r zw iese n  etw a  A n fa n g  

A p ril aus. D ie  ob erird isch en  P fla n zen te ile  des V orjahres b ild en  eine v o m  S ch n ee n ied erg e
d rü ck te , gelb b rau n e D eck e .

B ereits nach w en ig en  w arm en  Tagen d u rch sto ß en  d ie B la ttsp itzen  v o n  N arcissus  d ie O b e r 
fläche der S treu lagen  und  etw a v o n  M itte  A p ril bis E n d e M ai sin d  d ie F lächen  v o n  deren  gelb en  
B lü ten  übersät. B ei v o ller  B la tten tw ick lu n g  w äh ren d  und nach der H a u p tb lü te  erreicht N a rcis
sus v ielfach  D eck u n g sa n te ile  v o n  m eh r als 50% . G le ic h z e it ig  treten  in den  m eisten  B eständ en  
die B lü ten  v o n  A n e m o n e  n em o ro sa  in E rsch ein u n g .

N a c h  der B lü teze it  d ieser F rü h jah rsgeop h yten  sin d  d ie W iesen  b ein ah e v o llstä n d ig  ergrünt. 
Süßgräser w ie  Festuca  n ig rescen s , A n th o x a n th u m  o d o ra tu m , H o lc u s  lanatus  u n d  B riz a  m ed ia  
haben  n eu e T riebe g esch o b e n , und d ie G ru n d blätter v ieler K räuter und  Stauden  b ild en  ein en  
g esch lo sse n e n  T eppich  über der Streu des V orjahres. L a th y ru s  lin ifo lius , Viola riv in ia n a  und die  
stäu b en d en  Sauergräser sorgen  für b esc h e id e n e  Farbtupfer.

D e r  Juni bringt ein en  n eu en  Schub  au ffälliger B lü ten . N a c h d e m  sich  vo n  B eg in n  des 
M on ats an zu n ä ch st nur v erein zelt d ie D o ld e n  der B ärw urz über ihren  zarten , stark zerte ilten  
B lättern  g eö ffn e t haben , w irk en  d ie  W iesen  v o n  M itte  b is E n d e Juni w ie  e in e  e in z ig e  w eiß e  
F läche. G le ic h z e it ig  b eg in n t d ie B lü te  w eiterer A rten  w ie  P o ly g o n u m  bisto rta , R u m e x  acetosa, 
R a n u n c u lu s - A n e n , G a liu m  h a rcy n icu m  und  P otentilla  erecta , v o n  d en en  le tz tere  bis in den  
Sep tem b er h in ein  im m er neu e B lü ten  h ervorb rin gt. W ährend  des B ä r w u r z-B lü h a sp ek tes  
k om m en  P h y teu m a  n ig ru m  und S a n gu iso rb a  officinalis  h in zu , die zw ar nie h o h e  D eck u n g sg ra d e  
erreichen, aber m it ihren d u n klen  In flo reszen zen  stark gegen  die anderen  A rten  k ontrastieren .

Im  H o c h -  u nd  S p ätsom m er d o m in ieren  ro t- bis b la u v io le tte  Farben: A n fa n g  Juli erb lü h t  
C a m p a n u la  ro tu n d ifo lia , d ie w egen  ihrer gerin gen  H ö h e  allerd ings kaum  auffällt, so w ie  C ir-  
siu m  p a lu stre , stets e in ze ln  steh en d  u n d  n ie so  ü p p ig  w ie  an ihren O p tim a lsta n d o rte n . B eto n ica  
officin a lis , deren  ro tv io le tte  B lü ten stän d e nach der ersten  Ju lid ek ade ersch ein en  u n d  d ie g rö 
ßere C e n ta u r e a  n ig ra , w elch e w eitere  zeh n  Tage später ihre K öp fch en  ö ffn e t, sin d  d ie h äu figsten  
V ertreter d ieser B lü h w elle , d ie — verlängert durch  Succisa  p ra ten sis — b is in den  S ep tem b er d au 
ert.

E in en  gelb en  K ontrast schaffen  d ie  in der zw eiten  Ju lih ä lfte  erb lü h en d en  k le in en  K o lo n ien  
v o n  H y p e r ic u m  m a cu la tu m . D e n  H in ter g ru n d  w äh ren d  des S om m ers b ild en  d ie sich  nach  und  
nach rostbraun  und gelb  verfärbenden  B lätter v o n  M e u m  und  d ie zarten  B lü h a sp ek te  v ersch ie
d en er Süßgräser w ie  Festuca n ig rescen s , H o lc u s  la n a tu s , A grostis ten u is , D esch a m p sia  cespitosa

2) Bestimmung des C-Gehalts nach SPRINGER & KLEE; Bestimmung von organisch gebundenem
Stickstoff nach KJELDAHL (siehe STEUBING 1965).
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und M o lin ia  ca eru lea . V on ihnen  b esitzen  der H o r s tr o tsc h w in g e l und das R o te  Straußgras die  
h ö ch sten  D eck u n g sa n te ile .

Historische und heutige Nutzung
E n tsteh u n g , Struktur u nd  Ö k o lo g ie  der B ä r w u r zw iese n  b le ib en  u n verstän d lich  o h n e  

K enntn is der frü heren  und  h eu tig en  N u tz u n g . A u f d iesen  Z u sam m en h an g  sei daher näher e in 
gegan gen .

V ergleiche m it den  V erhältn issen  in d en  an gren zen d en  b e lg isch en  A rd en n en  und k u ltu rg eo 
grap h isch e U n tersu ch u n g en  im  G eb ie t  (z .B . W IN T E R  1965) lassen  den  Sch luß  zu , daß d ie  s ie d 
lu n gsfern en  B achtäler m it od er  bald  nach der B e sied lu n g  des G eb ietes im  M itte la lter  (ca. 12. 
Jahrhundert) g ero d et und  se itd em  als M ä h w iesen  g en u tz t  w u rd en .

D ie se  W iesen  w aren  verm u tlich  d ie e in z ig en  F läch en , d ie  zu r G e w in n u n g  v o n  gu tem  W in 
terheu  d ien ten . Z ur S ich eru n g des E rtrages w u rd e  daher das V ieh  — R inder, Schafe und  
S ch w ein e — in d en  Frühjahrs- und  S o m m erm o n a ten  v o n  den  W iesen  fern geh a lten  u nd  fast aus
sch ließ lich  im  W ald und  auf d orfn ah en  H e id e n  g eh ü te t. E rst nach der M ahd , d ie einm al pro  
Jahr, etw a E n d e Juli bis A n fa n g  A u g u st sta ttfan d , w u rd e  das V ieh  zu r N a c h b e w e id u n g  über die  
W iesen  geführt. W ährend  sich  d ie  F läch en an teile  v o n  w eid b arem  W ald u nd  h o f-  bzw . d o rfn a 
hen  W eiden  in fo lg e  der sich  änd ern d en  F o rstg ese tze  m eh rfach  versch o b en  h ab en , sin d  d ie g e 
nan n ten  T alw iesen  verm u tlich  über m in d esten s sech s Jah rh u n derte zu r M ahd  g en u tz t  w o rd en .

D ie  b asen - u n d  n äh rstoffarm en  B ö d en  des U n tersu ch u n g sg e b ie te s  b esitzen  jed o ch  n ich t  
das P oten tia l, um  den  jährlich w ied erh o lten  S to ffe n tz u g  a u szu g le ich en . D ie  W iesen  w ären  da
her bald in ihrer E rtragsfäh igk eit stark ab gesu n k en , h ätten  d ie  B auern  n ich t eine w irk u n g sv o lle  
D ü n g e m e th o d e  an gew an d t.

Es h an d elte  sich  um  d ie D ü n g u n g  durch  B ew ä sseru n g , e in e  alte B e w ir tsch a ftu n g sfo rm , die  
auch für v ie le  M itte lg eb irg e , z .B  S iegerland  (M O N H E I M  1943) u nd  S ch w arzw ald  (K R A U S E  
1954, 1956), jed och  n ich t für d ie W esteifel b ek an n t od er  b esch r ieb en  ist (vgl. K L A P P  1971). 
D u rch  eine A rb eit vo n  F O N T A I N E  (1981) liegen  w ertv o lle  In fo rm a tio n en  zu  d ieser in V erges
sen h eit geratenen  M eth o d e  vor. O b w o h l sich  F O N T A I N E s  U n tersu ch u n g  auf d ie  „ H a u te  A r-  
d en n e n o r d -o r ie n ta le “ (B elg ien ) b ez ieh t, k ö n n en  d ie d ort g etro ffen en  F estste llu n g en  w e itg e 
h en d  auf d ie V erhältn isse im  an gren zen d en  d eu tsch en  G eb ie t  ü bertragen  w erd en . N e b e n  e ig e 
nen  B e o b a c h tu n g en  w u rd e  daher für d ie fo lg e n d e  B esch re ib u n g  auf d ie  V eröffen tlich u n g  F O N 
T A IN E s  zu rü ck gegriffen .

D ie  B e w ässeru n g  b ed ien te  sich  e in es e in fach en  S y s te m s: D a s W asser der B äche w u rd e  durch  
D ä m m e aus S te inen , E rde u nd  G rasso d en  au fgestau t und  durch  G räb en  bachparallel am H a n g  
en tlanggefü h rt. D ie se  G räben  h atten  eine B reite  v o n  30 bis 100 cm  und  e in e T ie fe  v o n  30 bis 60  
cm . D ie  L änge betrug je nach  G e lä n d ere lie f z w isc h e n  10 u nd  500 m . B ei au sre ich en der W asser
fü h ru n g  k o n n te  auch W asser d irek t aus den  B ächen  ab gele itet, a lso auf e in en  Staudam m  v erz ich 
tet w erd en . D a s G efä lle  der G räb en , im  G elä n d e  kaum  erkennbar, ist so  groß , daß S ch w eb sto ffe  
n ich t sed im en tieren , so n d ern  vo m  flie ß e n d en  W asser m itgefü h rt w erd en .

D ie  B auern  b ew ässerten  d ie  W iesen  bei T auw etter im  W in ter und vor allem  im  Frühjahr zur  
S ch n eesc h m elze , in d em  sie das W asser in  den  G räben  über ihren  P arzellen  stauten  und so  die  
G räben  zu m  Ü b erla u fen  brach ten . W äh ren d  das W asser bei gü n stig em  G elä n d ep ro fil g le ich m ä 
ß ig  über d ie W iese  sickerte, w u rd e  an anderen  S te llen  m it e in em  W erk zeu g  n a ch g eh o lfen : A n  
ein em  ca. 3 m  langen  Stiel b efin d et sich  u n ten  ein ca. 40  bis 50 cm  breites u n d  15 cm  h o h es Q u e r 
h o lz . D ie se s  G erät w u rd e  ähn lich  e in em  R ech en  b en u tz t , um  das W asser auch an S te llen  zu  z ie 
h en , d ie es so n st  n ich t erreichen  k o n n te . A u ß erd em  d ien te  es d azu , M a u lw u rfsh ü g el, K uhfladen  
u nd  to tes P flan zen m ater ia l e in zu eb n en  u n d  g le ich m ä ß ig  zu  verteilen .

D ie  T ätigk eit der B ew ä sseru n g  ist u rk u n d lich  se it dem  15. Jahrhundert verbürgt, da d ie  W as
seren tn ah m e für d ie au sn ah m slos in privater H a n d  b e fin d lich en  F lächen  n ich t se lten  zu  gerich t
lich en  S treitigk eiten  geführt hat. D ie  B ew ä sseru n g  w u rd e  A n fa n g  d ieses Jahrhunderts a u fg eg e
b en , se it d ie V erw end u n g v o n  M in era ld ü n ger eine effek tivere N u tz u n g  h o fn a h en  G rü n lan des  
erm ö g lich te  und  d ie T alw iesen  zu r H eu w e r b u n g  u n ren tab el w u rd en . E in ze ln e  W iesen  w u rd en  
n o ch  in den  50er-Jahren b erieselt.
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W elche W irk u n g en  h a tte  n u n  die B ew ässerung  auf die V egetation? S ich er s ta n d  d ie  W asser
verso rgung  selbst n ich t im  V o rd erg ru n d , da die B öden  bei den  jäh r lich en  N ie d e rsc h la g sm e n g e n  
von ü b e r 1000 m m  in der R egel stets frisch  sind . N ach  sta rk en  R eg en fä llen  w ie  au ch  z u r  Z e it d e r  
S chneeschm elze fü h r t das vo n  den  H än g en  ab laufende W asser e in en  b e trä c h tlic h e n  A n te il an  
gelösten  u n d  festen  m inera lischen  w ie o rgan ischen  P artike ln  m it sich . V or a llem  g elö s tes  C a l
cium  u n d  M agnesium  d ü rfte  in  den  an au stau sch b aren  B asen a rm en  B ö d en  d ie  F ru c h tb a rk e it  
e rh ö h t haben . Z w ar is t das W asser der R egion  relativ  arm  an d iesen  S to ffen , e ine  in  je d e r  S aison 
m ehrfach  w ied erh o lte  B ew ässerung  fü h r t aber nach  S tud ien  vo n  L E M A IR E  (1977) u n d  L A M 
B ER T (1962) zu  e iner S te igerung  der K o n zen tra tio n  im  B oden  u m  das 2 - b is 6 -fach e . D ie  B e
w ässerung  v erbessert au ß erd em  die B ed ingungen  fü r den  m ik ro b io lo g isc h e n  A b b a u  d e r  S treu  
u n d  die M in era lis ie ru n g  d e r N äh rs to ffe . E ine w eitere en tsch e id en d e  W irk u n g  b e s te h t in  d e r 
A n w ärm u n g  des B odens d u rch  das W asser u n d  der d am it v e rb u n d en en  z e itlich en  A u sd e h n u n g  
der V egeta tionsperiode. W ie K R A U S E  (1954) fü r  ähn liche V erhältn isse  im  S ch w arzw a ld  n a c h 
gew iesen h a t, w ird  die B o d e n te m p e ra tu r in W ässerw iesen  d eu tlich  e rh ö h t , d ie  F ro s tg e fa h r  h e r 
ab gesetz t u n d  das A u sapern  besch leun ig t.

Es liegt auf der H a n d , daß eine derartige  B ew irtsch aftu n g  zu  e in e r V e rän d e ru n g  des B o d e n 
p rofils  g e fü h rt h ab en  m u ß . T atsächlich sind  die B öden  d e r b ew ässe rten  B ä rw u rz w ie se n  tie fer- 
g rü n d ig  u n d  ih r h u m o se r O b e rb o d e n -H o r iz o n t ist m äch tig er e n tw ick e lt als bei n ich tb e w ä sse r-  
ten  B ö d en  gleicher Lagen. D ie  jah rh u n d erte lan g e  B ew ässerung  h a t die S ta n d o rte  so n ach h a ltig  
gepräg t, daß  sie sich auch  h eu te  n o ch  — g u t 50 Jah re  nach  A ufgabe d ieser M a ß n a h m e n  — d e u t
lich von  b en ach b a rten  F lächen  u n te rsch e id en : G elegen tlich  sind  die B ä rw u rz w ie se n  h an g au f- 
w ärts  scharf b eg ren z t gegen seh r a rten arm e M agerrasen , ohne  daß d a fü r n a tü r lic h e  B e d in g u n 
gen v e ran tw o rtlich  gem acht w erden  k ö n n ten .

A n  ein igen S tellen fin d e t m an  an d ieser G esellschaftsg renze S p u ren  d e r eh em aligen  B ew äs
serungsgräben . Ih r  E rh a ltu n g szu s tan d  ist sehr u n tersch ied lich . N u r  in  w en igen  T ä le rn  s ind  sie 
so auffällig  w ie in  b es tim m ten  A b sch n itten  des P ü n g el- o d e r des W ü steb ach ta les ; o ft s ind  sie 
völlig  zugew achsen  o d er d u rch  F ich ten au ffo rs tu n g en  zu g ep flan z t. D e n n o c h  fin d en  sie sich bei 
g rü n d lich er N ach su ch e  in  allen T älern  m it den  ch arak te ris tisch en  B ä rw u rzw iesen , so auch  z.B . 
im  R iffe lsbach tal, H o ld e rb ach ta l, F u h rtsb ach ta l, P erlenbach ta l m it S eiten tä lch en , in  d en  Sei
ten tä le rn  des o b e ren  R urta les, im  o b eren  O le fta l (R O S 1980) u n d  o b e ren  K ylltal.

A uch die Lage d e r ehem aligen S taudäm m e ist an ein igen S tellen n o ch  au szu m ach en . V ieler
o rts  w u rd e n  sie d u rc h  die e ro d ie ren d e  K raft des W assers fast u n k en n tlich . W ahrschein lich  b e 
finden  sich n o ch  einige d e r h eu te  ex is tierenden  F isch te iche o b erh a lb  so lch er D äm m e, w ie m an  
aus d e r Lage d e r G räb en  bzw. ihres U rsp ru n g es  fo lgern  kann . E in  w e ite re r B eleg sind  die auf 
H ö h e  ehem aliger G räb en  k lein fläch ig  au ftre ten d en  Phalaris- H e rd e n , v e rm u tlich  d o rt , w o  das 
W asser vom  G rab en  in die W iese geleitet w u rd e . D ie  h eu te  w asserfern e  Lage vo n  Phalaris im  
H a n g  läß t sich n ich t anders e rk lären .

In  den  vergangenen  Ja h rz e h n te n  seit A ufgabe d e r B ew ässerung  sind  die W iesen  n u r  u n reg e l
m äßig  z u r  M ahd  u n d  zu m  V iehauftrieb  g e n u tz t w o rd en , so in  den  N o tja h re n  w äh ren d  u n d  
nach  dem  1. u n d  2. W eltkrieg  u n d  in  Jah ren  m it an h a lten d er T ro ck en h e it u n d  F u tte rk n a p p h e it 
auf h o fn ah en  W eiden.

M eh re re  Parzellen  (Tabelle 1, A ufn . N r .l  —10) w erden  seit ein igen Jah ren  w ied er regelm äßig  
b ew irtsch afte t, a llerd ings n ich t w ie früher, so n d e rn  u n te r  E in sa tz  vo n  S tick sto ffd ü n g u n g , te il
weise auch K alk u n g  bei 1- bis 2 -m aliger M ahd . D ie  W iesen w erden  d ad u rch  ertrag re icher, ver
lieren  aber ih ren  ty p isch en  C h arak te r. N e b e n  den  großfläch igen  F ich ten au ffo rs tu n g en  der 
60er- u n d  70er-Jahre  ste llt die U m w an d lu n g  in  In ten siv g rü n lan d  eine g roße  G efah r fü r  den  B e
stan d  d e r B ärw u rzw iesen  dar.

S ic h e r  w ä r e  es e in e  l o h n e n d e  A u f g a b e ,  d e n  Z u s a m m e n h a n g  v o n  f r ü h e r e r  W ie s e n b e w ä s s e 
r u n g  u n d  d e m  A u f t r e t e n  b e s t im m t e r  V e g e ta t io n s e in h e i te n  a u c h  in  a n d e r e n  M i t t e lg e b i r g e n  g e 
n a u e r  z u  p r ü f e n .

Syntaxonomie
W ie  b e r e i t s  a n g e d e u te t ,  w i r d  in  E in z e l f ä l l e n  e in e  s a u b e r e  T r e n n u n g  v o n  Meo-Festucetum- 

B e s tä n d e n  u n d  b ä r w u r z r e i c h e n  V z o /z c w -M a g e r ra s e n  d a d u r c h  e r s c h w e r t ,  d a ß  b e id e  E in h e i t e n  e i-
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nen großen Anteil gem einsamer A rten  besitzen, und daß auch allgemein als Kennarten geltende 
Taxa „über die Klassengrenzen hinw eg“ am Aufbau der jeweils anderen Gesellschaft beteiligt 
sind.

D ieser Sachverhalt läßt sich auch in anderen Regionen beobachten. E r  hat dazu geführt, daß 
manche guten M eo-Festucetum -Bestinde  „übersehen“ wurden und sich jetzt in Tabellen von 
bärw urzreichen Violion-GeseWschahen verbergen, wenn Aufnahm eflächen sehr groß gewählt 
oder die syntaxonom ische Fassung der jeweiligen Violion-Ges eil Schaft zu großzügig ausgelegt 
w urde. Beispiele hierfür sind die Aufnahm en von R E IC H E R T  (1972) aus dem H unsrück  und 
von S C H U M A C K E R  (1975)3) aus den grenznahen belgischen A rdennen.

In der W est-Eifel können tatsächlich nur wenige der überregional gültigen Kennarten für 
eine zuverlässige D ifferenzierung der Klassen M olinio-Arrhenatheretea  und N ardo-C allunetea  
herangezogen werden. G eländebeobachtungen, vor allem aber die Tabellenvergleiche erbrach
ten einige, wenn auch nur regional gültige Trennarten, m it deren Hilfe die Zuordnung zufrie
denstellend gelingt: So unterscheidet sich das M eo-Festucetum  von ähnlichen Violion-Bestän
den durch das Auftreten von Ajuga reptans, Verónica cham aedrys , Stellaria gram inea , C arda
mine pratensis und Ranunculus acris (schw ach) und die aus Feuchtw iesen übergreifenden G a- 
lium uliginosum , Deschampsia cespitosa und Crepis paludosa. A uch Filipéndula ulm aria , Angé
lica sylvestris und Valeriana procurrens erscheinen gelegentlich in den Bärw urzw iesen, nicht je
doch in den M agerrasen. Zuverlässig gekennzeichnet ist das M eo-Festucetum  weiterhin durch  
das Fehlen von Cham aespartium  sagittale und anderer Zw ergsträucher, wie z .B . Calluna vul
garis und Vaccinium vitis-idaea.

Die in unseren M ittelgebirgen vorkom m enden Polygono-Trisetion-Bergwiesen  gehören  
ausnahmslos zum  Unterverband Lathyro linifolii-Trisetenion D ierschke 1981. Z ur C h arakteri
sierung gegenüber anderen Arrhenatheretalia-GeseM schahen  können daher auch die Trennar
ten dieses U nterverbandes, z .B . Lathyrus linifolius, Polygonum historia , Cam pánula rotundifo- 
lia , A nem one nem orosa  und Phyteum a nigrum  herangezogen werden. Ihr gemeinsames A uftre
ten in Verbindung mit dom inierenden M ittelgräsern, vor allem Agrostis tenuis und Festuca rubra 
bzw. F  nigrescens bei gleichzeitigem Z urücktreten  von A rrhenatherion -A rten  (etw a Crepis 
hiennis, Tragopogón pratensis) ist in der Eifel ein deutlicher Hinweis auf die Zugehörigkeit zum  
Polygono-Trisetion .

Die beiden innerhalb des Unterverbandes unterschiedenen Einheiten — Bärw urzw iesen  
und W aldstorchschnabel-G oldhaferw iesen — werden jedoch, was ihren syntaxonom ischen  
Rang betrifft, uneinheitlich bew ertet. Einige A utoren, z .B . O B E R D Ö R F E R  (1983) und 
F O E R S T E R  (1983), gliedern die Bärw urzw iesen als extrem e Ausbildungen oder Rassen im 
Geranio-Trisetetum  Knapp 1951 ein, andere billigen der Gesellschaft A ssoziationsrang zu und 
fassen das Geranio-Trisetetum  entsprechend enger, so z .B . D IE R S C H K E  (1981).

Im m erhin erscheinen die Bärw urzw iesen wesentlich m arkanter als viele B ergw iesen-B e- 
stände in anderen Teilen des Rheinischen Schiefergebirges. U m gekehrt ist es das Schicksal des 
Geranio-Trisetetum , daß ihm alle Bergw iesen ohne M eum  „untergeschoben“ werden, was sei
nen eigenständigen C harakter stark verw ischt. Die klassischen Geranio-Tris et et ¿¿ra-Gebiete, 
wie z .B . die hessischen M ittelgebirge mit Basaltverw itterungsböden besitzen relativ einheitli
che, gut charakterisierte Bergw iesen, w ährend in vielen M ittelgebirgslagen mit sauren, nähr
stoffarm en Böden häufig lediglich fragm entarische Lathyro-Trisetenion-Bestände anzutreffen  
sind, die sich floristisch, ökologisch und pflanzengeographisch sow ohl vom  Meo-Festucetum  
als auch vom  Geranio-Trisetetum  entfernen.

G ute Kennarten besitzt das M eo-Festucetum  der W est-Eifel gleichwohl n icht: So kann 
M eum atham anticum  zw ar als gute Trennart gegenüber anderen A rrhenatheretalia-G ese  11- 
schaften gewertet werden, sein Schw erpunkt im M eo-Festucetum  ist aber nur schw ach ausge
prägt, denn es kom m t innerhalb seiner Teilareale auch im Violion hochstet vor. D eckungsgrad  
und Vitalität liegen in den Borstgrasrasen allerdings geringfügig niedriger.

3) Tabelle 2, Aufnahmen 11 —14.
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A u ch  d ie so z io lo g is c h e  S treuung v o n  N arcissus p seu d o -n a rcissu s  läßt es n ich t geraten er
sch e in en , d ie A rt als reg ion a le  K ennart der B ä r w u rzw iesen  e in zu stu fe n : D ie  G e lb e  N a r z is se  ist 
prim är eine L au b w a ld p fla n ze  u nd  besaß  bei uns u rsp rü n glich  ein en  S ch w erp u n k t in E d ella u b 
h o lzb estä n d en  und  B achau en w äld ern  der M o n ta n stu fe . H e u te  ü b erw ieg en  d ie  M a ssen v o rk o m 
m en in u n g ed ü n g ten  B e rg w iesen , M agerrasen  u nd  F eu ch tw iesen , w o  N arcissus  jed o ch  kein e auf 
ein S y n taxon  d eu ten d e  H ä u fu n g  b esitz t  (M A T Z K E  1987).

Zur Untergliederung des Meo-Festucetum
Innerhalb  des M eo -F e stu cetu m  m ü ssen  d ie h eu te  b ew irtsch a fte ten  F lächen  v o n  den  brach

liegen d en  u n tersch ied en  w erd en : P h y s io g n o m isc h  geb en  sie ihre S on d erste llu n g  durch  das Z u 
rücktreten  des B ärw u rzasp ek tes zu  erk en n en , z.T . ist M e u m  d eu tlich  k le in e r u n d  w u c h ssc h w ä 
cher, auch C en ta u r e a  n igra  u n d  N arcissus p seu d o -n a rc issu s  sind  w en iger  vita l u n d /o d e r  d eu tlich  
seltener. D ie  gesam te G ru p p e der ü b ergreifen d en  M agerrasenarten  feh lt (sieh e  Tab.), es find en  
sich a llenfalls e in ze ln e  E xem plare v o n  H y p e r ic u m  m a cu la tu m .

A n d ererseits erm ö g lich en  die zu sä tz lich en  N ä h rsto ffg a b en  in fo lg e  der m in era lisch en  D ü n 
gung so w ie  d ie M ahd das A u ftreten  vo n  T risetum  fla v esce n s  und einer G ru p p e v o n  A r r h e n a t h e -  
r e t a l ia - A n e n , z .B . T rifo liu m  p ra ten se  und  T  re p e n s , C era stiu m  h o lo steo id es, Poa trivialis, Tara
x a c u m  o ffic in a le , C y n o su ru s  cristatus u .a ..

D er  B o d e n -p H 4) liegt in d iesen  F lächen  m it W erten v o n  5 ,0  bis 6 ,2  (sch w a ch e  K alk u ng!)  
d eu tlich  über dem  der B rachen . D ie  B o d en w a sserg eh a lte  sin d  w äh ren d  der V eg eta tion sp eriod e  
zu m  T rock en en  h in  versch o b en , zu m  e in en , w eil e ine vor V erdunstung sc h ü tzen d e  S treu sch ich t 
feh lt, zu m  anderen  w eg en  der h ö h eren  P rod u k tiv itä t in fo lg e  D ü n g u n g .

In A n leh n u n g  an D IE R S C H K E  &  V O G E L  (1981) kann d iese A u sb ild u n g  als R isp en gras-  
B ä r w u rzw iese  (M eo -F estu cetu m  p o eto su m  trivialis) b eze ich n et w erd en .

D e n  b rach liegen d en  F lächen  feh len  d ie  gen an n ten  A rrh e n a th e r e ta lia -A rten  u nd  T risetu m , 
w äh ren d  d ie fo lg en d e n  M a g erk eitsze iger  h o ch ste t  aus den  B orstgrasrasen  ü b ergreifen : P o ten -  
tilla erecta , G a liu m  h a rcy n icu m , L u z u la  m u ltiflo ra , H y p e r ic u m  m a c u la tu m , C a r e x  ca ry o p h y l-  
lea  u nd  C a r e x  p a llescens .

D ie  p H -M e ssu n g e n  erbrachten  W erte vo n  4 ,0  bis 4 ,5 . D ie  B eständ e d ieser  U n tere in h eit  
repräsentieren  jenen  F lü gel der B ä r w u r zw iese n , den  D IE R S C H K E  & V O G E L  (1981) nach  
P otentilla  erecta  b en an n t haben u n d  der daher als F in g erk ra u t-B ä rw u rzw iese  (M eo -F estu cetu m  
p o ten tilleto su m  erecta e)  zu  b eze ich n en  ist.

Im  U n tersu ch u n g sg e b ie t  der W est-E ife l sin d  darin zw ei V arianten erkennbar:
— E ine Variante m it Poa ch a ixii  und  A r r h e n a t h e r u m  elatius  auf ganzjährig  sehr fr isch en  bis m ä

ß ig  feu ch ten  B ö d en , m eist in N -e x p o n ie r te r  od er  eb en er Lage. E in e  d ich te  S treu sch ich t und  
die v ita len  Stauden  haben  zu  einer verringerten  A rten za h l geführt. Z u Z e iten  der früheren  
B ew irtsch a ftu n g  d ürfte auf d iesen  S tan d orten  ein  M eo -F e stu cetu m  ty p icu m  ex istier t haben.

— E in e Variante w ech selfr isch er, im  S om m er trock en erer  S tandorte m it zu sä tz lich en  M ager
k e itsze ig ern  w ie  G a liu m  p u m ilu m , F estuca  ten u ifo lia , V eronica  officinalis  u .a .. In sb eso n d ere  
so lc h e  A u fn ah m en  w u rd en  häufig  als reicherer F lü gel der M agerrasen  aufgefaßt.

Pflanzengeographischer Vergleich
D ie  w estlich e  R asse des M eo -F e stu cetu m , zu  der die h ier p räsentierten  A u fn a h m en  g eh ören , 

erhält ihre e igen e f lo r istisch e  N o te  durch  d ie a tla n tisch -su b atlan tisch en  D ifferen tia larten  N a r 
cissus p seu d o -n a rc issu s, C en ta u r e a  n igra  u n d  P h y teu m a  n ig r u m  (sch w ach ). W eitere P o p u la tio 
nen  d ieser R asse fin d en  sich  z. B. in d en  an gren zen d en  b elg isch en  A rd en n en , im  w estlich en  
H u n srü ck , im  S ch w arzw ald  (o h n e  N arcissus p s .-n .)  u nd  in d en  V ogesen . Z u m  V ork om m en  der  
B ärw urz im  H u n srü ck  (vgl. R E IC H E R T  1972) sei an gem erk t, daß es sich  d ort m ö g lic h e rw eise  
um  eine E in b ü rgeru n g  h an d elt, d ie  w en ig er  als 300 Jahre zu rü ck lieg en  d ürfte: M e u m  z e ig t  im  
H u n srü ck  e in e  sehr en ge B in d u n g  an jun ge R o d u n g sin se ln , d ie erst z w isc h e n  1690 und 1750 v o n

4) Elektrometrische Messung (pH/CaCb — siehe STEUBING 1965)
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w a llo n isch en  E in w an d erern  an gelegt w u rd en . D ie se  arbeiteten  als K öh ler und  B erg leu te  für die  
a u fb lü h en d e H u n srü ck er  E isen in d u str ie . D a  n atü rlich e W u ch sp lä tze  der B ärw urz, d ie m an  
etw a im  R an d b ereich  w ald freier H a n g m o o r e  erw arten  k ö n n te , n ich t b ek an n t sin d , lieg t der  
Sch luß  nahe, daß d ie  A rt im  H u n srü ck  n ich t in d ig en , so n d ern  eb en fa lls ein  w a llo n isch er  Im m i
grant ist.

Für d en  groß räu m igen  V ergleich  z w isc h e n  d en  e in ze ln en  A sso z ia t io n e n  des P o ly gono-T rise-  
tion  u nd  deren  p fla n ze n g e o g ra p h isch e  G lied eru n g  sei auf d ie  v o rb ild lich e  Ü b ers ich t v o n  
D IE R S C H K E  (1981) v erw iesen .

D ie  e igen en  A u fn a h m en  lassen  sich  in  D IE R S C H K E s T abelle bei Spalte 3 7 —39 e in fü g en , 
w o b e i d ie  z .Z t. u n b ew irtsch a fte ten , m ageren  F lächen  (T ab .l, N r . l l  —40) den  K L A P P sch en  A u f
n ah m en  in Spalte 38 en tsp rech en , w äh ren d  d ie  e ig en en  A u fn a h m en  der N r .l —10 so lc h e  B e 
stände w ied erg eb en , d ie  d en en  v o n  B A E U M E R  (Spalte 39) n a h ek o m m en . In Spalte 38 v o n  
D IE R S C H K E s T abelle feh len  e in ige  im  M eo -F e stu cetu m  h o ch ste te  A rten  w ie  L a tb y rn s  lin ifo -  
lins, C a m p a n n la  ro tu n d ifo lia , A grostis ten n is , A n th o x a n th u m  o d o m t u m , B riz a  m ed ia  u .a .. 
Sie w u rd en  w o h l b eim  Ü b ertra g en  der u n ü b e rsich tlich en  Tabelle K L A P P s (1965, Tab. 2,
S. 182 — 184) ü b erseh en .

W ie D IE R S C H K E  zu treffen d  ausführt, verb in d en  d ie  B estän d e der W est-E ife l d ie w e s t
m itte leu ro p ä isch en  M eo -F e stu ce te n  m it den  w eiter  im  SW  g e legen en  P o ly go n o -T risetio n -G e-  
se llsch aften : D ie  B ä r w u r zw iese  der V ogesen  w u rd e  v o n  ISSL E R  (1942) als „ F estn ceto -A gro sti-  
d e to - M e e t o s n m “ od er  „ R o tsch w in g e l-S tra u ß g ra s-B ä rm u tterw iese“ b eze ich n et, w o b e i d ie  
D o m in a n z  der n a m en g eb en d en  A rten  so w o h l d ie  H ö h e n la g e  (m eist über 800 m ) als auch den  
D ü n g e z u sta n d  k en n ze ich n et: D ie  G ese llsch a ft  n im m t d ie  durch  k ü n stlich e  Ü b err ie se lu n g  
sch w ach  g ed ü n g ten  H ä n g e  ein , w äh ren d  V ersorgung m it M ist od er  G ü lle  d ie  „A rten  der M ager
b ö d en  v ertreib t“ . V ölliger  A u sfa ll der D ü n g u n g  führt d agegen  zu r Festuca  ru b ra -G en is ta  sagit- 
talis-A sso z ia t io n  od er  zur „ Ü b erg a n g sh e id e“ .

E rst im  Z entra lm assiv  u nd  in den  C ev en n en  d eu te t sich  m it der stärkeren  B e te ilig u n g  su b 
m ed iterran-a tlantischer  F lo r en e lem en te  ein  W echsel an, gem ein sam  b le ib t aber d ie  G esa m t-A r
ten k o m b in a tio n  u nd  d ie D o m in a n z  v o n  A grostis tenn is  in V erb indung m it Festnca  rn b ra  und  
M e n m  a th a m a n ticn m  (sieh e  „ A sso c ia tio n  à A grostis capillaris L .“ bei L U Q U E T  1926 und  
B R A U N  1915).

W elch u n verzich tb aren  E in flu ß  auf den  Ertrag das W asser der Q u e llb ä ch e  auch hier über  
Jahrhunderte gehabt hat, w ird  d eu tlich , w en n  L U Q U E T  berich tet: „C es prises d ’eau o n t été de  
to u s tem p s entre n o s m ontagn ard s l ’o b je t de co n testa tio n s  et d ’in term in ab les p r o c è s .“ (V on je
her sind  d ie B ew ä sseru n g sm a ß n a h m en  G eg en sta n d  v o n  S treitigk eiten  u nd  n ich t en d en  w o lle n 
den  G erich tsverfah ren  z w isc h e n  u n seren  B ergbauern  gew esen .)

Sukzessionsphänomene
D eta illier te  A u ssagen  zu r S u k zess io n  v o n  P fla n zen b estä n d en  lassen  sich  am eh esten  g e w in 

n en , w en n  m ark ierte P rob eflä ch en  in  d efin ierten  Z eitab stän d en  m it einer fein  ab gestu ften  
S chätzskala  a u fg e n o m m en  w erd en . D ie se  V o ra u ssetzu n gen  sin d  im  v o r lieg en d en  Fall n ich t er
fü llt. M it e in igen  E in sch rän k u n gen  lassen  sich  aber durch  den  V ergleich  der S te tigk eiten  und  
E rtragsanteile  A u ssagen  üb er m anche E n tw ic k lu n g s te n d e n z e n  in den  B ärw u rz-W iesen b rach en  
treffen .

D a z u  w u rd en  d ie T abellen  v o n  K L A P P  (1965) u nd  B A E U M E R  (1956) m it den  e igen en  B e 
o b a ch tu n g en  verg lich en . W eitere In fo rm a tio n en  liefert d ie  G eg en ü b erste llu n g  alter (z.T . gut lo 
kalisierbarer) und  n eu er A u fn a h m en  der b esser b eleg ten  B ärw urz-M agerrasen  (V io lio n ). Ihre  
en ge V erw andschaft m it den  B ärw u rz-W iesen  erlaubt — m it a n gem essen er V orsich t — z u sä tz 
lich  A n a lo g ie sc h lü sse , d ie eine D e u tu n g  der in den  W iesen  b eo b a ch te ten  V eränderungen er
leich tern .
V on einer raschen  R ü ck en tw ick lu n g  zu m  W ald, w ie  sie früher verm u tet w u rd e , kann k ein e  R ede  
se in . D ie  d ich ten , v o m  S ch n ee n ied erg ed rü ck ten  S treu lagen  geb en  nur k o n k u r ren zstark en  G rä
sern und  Stauden  ein e C h a n ce  u n d  verh indern  w irk sam  das A u fk o m m en  v o n  G e h ö lz k e im lin 
gen  (vgl. W O L F  1979). D ie  V eränderungen  lassen  sich  w ie  fo lg t  charakterisieren:
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Ihren  A n te il etw as verm ehrt haben  in z w isc h e n  S tauden w ie  M e u m  a th a m a n ticu m  u nd  Poly- 
g o n u m  bistorta  so w ie  d ie H orstg rä ser  D esch a m p sia  cespitosa  u nd  A v en e lla  f lex u o sa , M o lin ia  
ca eru lea  und  Poa cba ixii. A ls  schatten verträg lich e (und  m ö g lic h e rw e ise  streu b eg ü n stig te ) A rt  
hat sich  A ju g a  repta n s  au sgeb reitet.

G a n z  n eu  h in zu g etr e ten  — aber nur sehr gering d eck en d  — sind  G aleopsis tetrah it , S en ecio  
fu c h s ii  u n d  S. h a rcy n icu s ( = n e m o r e n s is ) .

D a g eg en  sch e in en  d ie M itte l- /U n te rg rä ser  Poa pra ten sis , A n th o x a n th u m  o d o ra tu m , Trise- 
tu m  fla v esce n s  u nd  A v e n a p u b e s c e n s  zu rü ck ged rän gt w o rd en  zu  se in . O b  sie  aufgrund ihres ra
sigen  W uchses regen eration sfäh iger  und dam it schn ittfester  sin d  als d ie gen an n ten  H orstgräser, 
kann nur verm u tet w erden .

D ie  m eisten  A rten , d ie se it dem  B rachfallen  versch w u n d en  o d er auffällig  stark zu rü ck g e
gangen  sin d , g eh ören  zu  den  lich tb ed ü rftig en  M a gerk eitsze igern  (z .B . A rn ic a  m o n ta n a , H ie ra -  
ciu m  p ilo sella ) u nd  zu  m äßig  a n sp ru ch svo llen  G rü n lan darten , d ie auf das L ich tk lim a  o ffen er  
B estän d e a n g ew iesen  sind: T rifo liu m -A rte n , P la n ta go  la n ceo la ta , L e o n t o d o n  bispidus, L e u c a n -  
th e m u m  v u lg a r e , A lch em illa  v u lg a ris  agg. u .a ..

D a n eb en  m ag das F eh len  o ffen er  S te llen  (B o d en v er le tzu n g  durch  M ahd!) für das Ver
sc h w in d en  v o n  E in jährigen  w ie  R h in a n th u s  rn in o r; E u p h ra sia  ro stk o v ia n a  und  L in u m  ca tb a rti-  
cu m  veran tw ortlich  se in .

In der B o d en sch ich t der B rachen  fällt e ine starke V erm ehrung des L a u b m o o ses  R h y tid ia d el-  
p h u s  squ a rro su s  auf. A u ch  P leu ro z iu m  sc h re b e r i  u nd  L o p h o co lea  b id en ta ta  sin d  ste llen w eise  
d eu tlich  h äu figer als in aktuell b ew irtsch a fte ten  W iesen .

D ie  gen an n ten , fläch ig  au ftreten d en  V ersch ieb u ngen  in der A rten k o m b in a tio n  w an d eln  den  
W iesen ch arak ter der G ese llsch a ft nur gerin gfü g ig . Z u m in d e st im  U n tersu ch u n g sg e b ie t  sin d  sie  
k ein esfa lls so  e in sch n eid en d , daß d ie B rachen  als e igen e M e u m  a th a m a n tic u m S a u m g e s e W -  
schaften  (F risch w iesen sä u m e) a b zu g lied ern  w ären , w ie  d ies in verg leichbaren  Fällen v o n  PA S
S A R G E  (1984) vertreten  w ird .

D a n eb en  b eo b a ch te t m an jed och  tiefg re ifen d e  V eränderungen , d ie zu n ä ch st v o n  den  B e 
standesrändern  o d er  g estörten  Ste llen  au sgeh en , dann aber rasch auf in tak te F lächen  ü b ergrei
fen: U n ter  den  G e h ö lz e n  erw eisen  sich  d iejen igen  A rten  als k o n k u rren zstark e E in d rin g lin g e , 
die sich  durch  W urzelbrut u n d /o d e r  P o ly k o rm o n b ild u n g  verm ehren  k ö n n en . So d rin gen  s te l
len w eise  d ich te  G eb ü sch e  v o n  P ru n u s  spinosa  und  v or allem  v o n  R u b u s  id a eu s  in die B rachen  
vor, ein  P h ä n o m en , das m it groß er Ü b ere in stim m u n g  auch v o n  D IE R S C H K E  & V O G E L
(1981) g esch ild ert w ird . Z u den abb au en den  A rten  g eh ört h ier und  da auch  Populus trem u la , d ie  
sich  durch  d ie g le ich e V erm eh ru n gsform  au sze ich n et. Sie w ird  aber, w ie  auch S o rb u s  a u cu p a ria , 
stark vo m  W ild  verb issen  und fin d et sich  deshalb  m eist in k le in en , vere in ze lten  E xem plaren . 
N u r  d ort, w o  sie v o m  W ild  v ersch on t b le ib en , b ild en  d iese  A rten  ein  g esch lo sse n e s  V ogelb eer-  
Z itterp a p p e l-G eb ü sch .

S te llen w eise  läßt sich  d ie A u sb re itu n g  v o n  fast reinen  H o lc u s  m o llis-H erd en  b eob a ch ten . 
D a s V ordringen  d ieser P flan ze  geh t fast im m er von  b esch atteten  od er  g estö rten  B ereich en  w ie  
W egrändern , E rdanrissen  od er  H o lz la g e r p lä tz e n  aus. A us anderen  S ilikatgeb irgen  liegen  äh n li
che A n g a b en  v or (vgl. z .B . S C H U H W IR T  in O B E R D Ö R F E R  1978, W O L F  1979, 
S C H W A B E -B R A U N  1980).

Ausblick
In sb eso n d ere  d ie le tz tg en a n n ten  P h ä n o m en e  m ach en  d eu tlich , daß d ie sc h u tzw ü rd ig en  

B ä r w u rzw iesen  in ihrer h eu tig en  A u sd eh n u n g  lan gfr istig  nur zu  erhalten  sin d , w en n  sie g en u tz t  
w erd en . D ie  W ied erau fn ahm e der früheren  N u tz u n g  m it w in ter lich er  W iesen b ew ä sseru n g  
w äre zw ar auch aus k u ltu rh isto r isch er  S icht sehr w ü n sch en sw ert, d o ch  ersch ein t sie z .Z t. 
durchaus u n rea listisch . K ein esw egs w irk lich k eitsfrem d  und aus S ich t des A rten - und B io to p 
sc h u tzes  v ö llig  au sreich en d  ist d agegen  d ie  jährliche M ahd. D a s M itte lgeb irg sp ro g ra m m  des 
L andes N ord rh ein -W estfa len  förd ert eine so lc h e  B ew irtsch a ftu n g  auf sc h u tzw ü rd ig en  F lächen . 
E in e w eitere  M aß n ah m e zu m  E rhalt bzw . zu r W ied erh erste llu n g  v o n  B ä r w u r zw iese n  ist der 
A b trieb  der F ich ten  auf F lächen , d ie erst w äh ren d  der le tz te n  ca. 20 Jahre a u fgeforste t w u rd en
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und  deren  (fragm en tarisch e) K rau tsch ich t n o ch  regen era tio n sfä h ig  ist. Ü b e r  d ie  E rfahrungen  
m it d iesen  M aß n ah m en , ihre M ö g lich k e ite n  u n d  G ren zen  so ll zu  g eg eb en er Z eit g eso n d er t b e 
rich tet w erd en .

Ich danke Herrn Prof. W. Schumacher (Uni Bonn) für die Anregung zu dieser Untersuchung und die 
kritische Durchsicht des Manuskriptes sowie Herrn Prof. R. Schumacker (Univ. Lige) für wertvolle Litera
turhinweise.

Anhang
Ort und Datum der Vegetationsaufnahmen (Tabelle 1):
1 - 5 :  Oleftal, TK 5504.1, 18.7.1984; 6 - 7 :  Tiefenbornsiefen, TK 5604.1, 18.7.1984; 8 - 9 :  Wüstebachtal, TK
5404.3, 16.7.1984; 10: Oberer Jägersief, TK 5403.4, 7.8.1984; 11: Oberes Fuhrtsbachtal, TK 5403.4, 
3.8.1984; 12,13: Pfaffenborn,TK 5403.4,25.7.1984; 14: Oleftal,TK 5504.1,1.8.1984; 15: Oberes Püngelbach- 
tal, TK 5403.4, 20.7.1984; 16: Wüstebachtal, TK 5404.3, 16.7.1984; 17: Leyloch (Ermesbachtal), TK 5403.3, 
21.7.1984; 18: Kackersief, TK 5403.4, 30.7.1984; 19: Jägersief, TK 5403.4, 7.8.1984; 20: Oleftal, TK 5504.1, 
1.8.1984; 21,22: Nömberörtchen, TK 5403.4, 16.7.1984; 23: Perlenbachtal, TK 5403.3, 24.7.1984; 24: Jäger
sief, TK 5403.4, 7.8.1984; 25: Afterbachtal, TK 5403.3, 21.7.1984; 26: Pfaffenborn; TK 5403.4, 25.7.1984; 
27: Perlenbachtal, TK 5403.4, 24.7.1984; 28: Oleftal, TK 5504.1, 1.8.1984; 29,30: Oleftal, TK 5504.1, 
18.7.1984; 31: Oleftal, TK 5504.1, 1.8.1984; 32: Afterbachtal, TK 5403.3, 21.7.1984;33 : Döppeskaul, TK
5403.4, 27.7.1984; 34: Oleftal, TK 5504.1, 18.7.1984; 35: Döppeskaul/Fuhrtsbachtal, TK 5403.4, 27.7.1984; 
36: Wüstebachtal, TK 5404.3, 16.7.1984; 37: Püngelbachtal, TK 5403.4, 20.7.1984; 38: Oleftal, TK 5504.1, 
1.8.1984.
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